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p ra h lte  auch e r m it e in e r  F isch le iter. M angelhaft g ebau t, s k e le tt ie r te  sie 
a b e r b a ld  un d  v e rfe h lte  ih re n  Zw eck. V or dem  D am m  w u rd e  ü b e rd ie s  e ine 
S a n d b a n k  b loßge leg t und v e rg rö ß e rt, au f d e r  d ie  an d rä n g e n d e n  R ogner 
u n d  M ilchner das spärliche W asser schlugen u n d  von S charen von M öven 
ü b e rfa lle n  w u rd en , d ie ih n en  die A ugen  a u sh ack ten  u n d  d ie  vom  Schlam m  
v e rs to p ften  K iem en zerrissen . Schon d e r  e rs te  D am m , n ah e  von  V erda , v e r ­
sch u ld e te  den  U n te rg an g  T au sen d e r g esch lech tsre ife r F ische, die, vo r ihm  
zu sam m en g ed rän g t, m it H eu g ab e ln  an  L and  gew orfen , vom  M a rk t nicht 
m eh r au f genom m en w erd en  k o n n te n  u n d  w agen  w eise als D ü n g e r v e r ­
k a u f t  w u rd en .

U m  1930 w u rd e  d e r F an g  eines G ig an ten  zum  se lten en  E re ign is, das 
S charen  von Z uschauern  an lo ck te  u n d  zw ischen 1940 u n d  h e u te  w a r  das 
Schicksal von Salm o c la rk ii  fü r  im m er besieg e lt u n d  d e r M ensch w ied e r 
e inm al b e ra u b te r  S ieger.

D ie  Geschichte des P y ram id en sees  ist e ine grim m ige, dem ü tig en d e  A n ­
k lag e  gegen  S elb stsu ch t au f d e r  e inen, u n d  von öffen tlicher A p a th ie  au f 
d e r  a n d e re n  Seite. Es is t e in  E re ign is, das im m er u n d  im m er w ied e r ge­
schehen k an n , w enn  den  Z em en tg ießern  e r la u b t w ird , ohne Z ügelung  zu 
o p e rie ren . Ü b e ra ll k a n n  d e r  F a ll  e in tre te n , daß  W a sse rk ra ftin te re sse n  
im stande  sind, an d e re  W erte  einfach zu ü b erseh en .

H eu te  w issen  w ir, daß  auch u n te r  den  günstig sten  V erh ä ltn issen  eine 
W ied erg u tm ach u n g  solcher Schäden e in  schm erzlich-langsam er u n d  k o s t­
sp ie lig e r P rozeß  ist.

(Übersetzung' von Rieh. B a u m g a r t n e r )

Karl S c h e f o l d ,  Wien

Beobachtung über die natürliche Fortpflanzung der Bachforelle
Viel w urde schon ü ber die künstliche A ufzucht der Bachforelle, w enig aber 

nur über die natü rliche geschrieben. Es w ird  in  der Regel geschildert, daß die 
B achforelle seichte, s a n d i g e  S tellen aufsucht, dort la ich t und  den befruch te ten  
Laich leicht mit Sand zudeckt. Tch habe in unseren Forellenbächen, besonders in 
der P ielach, andere B eobachtungen beim  Laichen der B achforellen gem acht.

Gegen Ende O ktober, anfangs Novem ber, je  nach der W itterung, ziehen die 
B achforellen  strom aufw ärts oder in Seitenbäche und suchen seichte, m it r u n d e n  
S t e i n e n  bedeckte S tellen auf, ü ber w elche das W asser leicht dahin  ström t. 
D er G rund  ist m it einer b rau n en  Schichte überzogen. D ie B achforelle w älzt sich 
nun auf dem Boden, schlägt m it der Schwanzflosse und w irbelt dadurch  die b rau n e  
Schlam m schichte em por, w elche von der Ström ung fortgeschw em m t w ird. W enn 
m an den Bach en tlang  w andert, so sieht m an schon von w eitem  im F lußbett 
30 bis 50 cm breite  und I'50 bis 2 m lange b lankgescheuerte  Stellen, die sich vom 
übrigen  b rau n en  G rund  scharf abheben. Das sind die Laichplätze. Am strom ­
aufw ärts  gelegenen Ende des Laichplatzes kann  m an m eist ein F o re llenpaar, einen 
Rogner und  einen M ilchner, eng nebeneinander stehen sehen. H in ter diesem  L iebes­
p aa r w ird  m an häufig  einige k le in ere  M ilchner sehen, die sehnsüchtig  den R ogner 
betrach ten . D iese sind bei F ore llen  le ider in der M inderzahl. Kommt ein vor­
w itziger M ilchner dem H ochzeitspaar zu nahe, so m acht der s tä rk e re  M ilchner 
k e h rt und  verfolg t w ütend  den unverschäm ten  N ebenbuhler. D abei geht es oft 
nicht ohne V erletzungen ab. W ährend  der Zeit des Kampfes kann  m an oft sehen, 
daß ein an d e rer M ilchner dem  R ogner den Hof m acht. Doch nicht lange d au ert 
das G lück; w enn die H ochzeitsforelle siegreich vom Kam pfe zu rückkeh rt, muß 
der Zudringliche sein H eil in eiliger F luch t suchen.
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D er Rogner gibt u n te r  konvulsivischen Zuckungen den Laich ab. w ährend  der 
M ilchner zu gleicher Zeit die Milch abläßt. Auf kurze Zeit fä rb t sich das W asser 
milchig, die E ier w erden  befruch te t. D a sie schw erer als das W asser sind, sinken 
sie zu Boden, w erden von der Ström ung erfaß t und ko llern  dabei zwischen die 
b lankgescheuerten , runden  Steine. D ort en tw ickeln  sie sich, geschützt vor ih ren  
Feinden. G rößere, ä lte re  F orellen , die naturgem äß m ehr E ier abgeben, scheuern 
ein größeres L aichbett; jü n g e re  begnügen sich m it einem  k le ineren . Nach dem 
Laichen un tern im m t das H ochzeitspaar nichts m ehr, weil es schon \o rh e r  sorg­
fältig  fü r die gesicherte E ntw ick lung  der E ier V orsorge getroffen hat. Alles andere 
b le ib t der N atu r überlassen , die h ier, wie überall, die geheim nisvolle Förderin  
alles Lebens ist.

August v. B e u s t f
Die Forelle

N u r zu oft h ö rt m an  d ie  F rag e , w a ru m  g erad e  m it d e r  R o tg e tu p ften  so 
v ie l W esens gem acht w erd e , w o es doch w e it in te re ssa n te re  Fische g ib t. D ie  
F o re lle  s teh t a b e r auch w irk lich  im  M itte lp u n k t des ird ischen  A n g lerg lü ck es, 
d en n  je d e r  ist b em üh t, in  einem  F o re llen g ew ässe r fischen zu können . Schon 
län g st w ä re  sie ohne N achschub aus Z uch tan sta lten  e ine  M ärchengesta lt 
en tsch w u n d en er Zeiten. Schw im m t sie doch nach 2 b is 3 Ja h re n  G a lg en fris t 
als Portionsfisch  von 20 bis 30 cm in  den  K a lte m , oftm als d ie  T ro p h äe  eines 
W u rm k ü n stle rs .

A lle rd in g s fin d en  auch v ie le  u n se re r  G ilde  e in  n u r  m it F o re lle n  bese tz tes 
W asser ü b e rau s  lan gw eilig . E igen tlich  h ab e  ich mich in  d ieses K ap ite l noch 
nicht seh r v e rtie ft, doch d ü rf te n  m anche nicht ganz un rech t haben , besonders 
w enn  sie den F an g  d e r R o tg e tu p fte n  be trach ten , d ieses dum m en, gefräß igen  
Sprosses e in e r feu d a len  S ippe, d e r  tro tz  seines e leg an ten  G ew andes ih r  
keinesw egs E h re  m acht: Noch h ä n g t d e r Schw anz eines B eutefisches aus dem  
R achen d e r F o re lle , u n d  schon geh t sie au f n eu en  R aub . O b Insek t, Fisch 
od er W urm , das ist ziem lich belang los, sie be iß t, w en n  sie n u r  ih re n  F eind  
nicht m erk t.

G anz an d e rs  v e rh ä lt  sich in  d e r  R egel d ie  K ap ita le , d ie  m anchem  G efecht 
e n tro n n en  u n d  nu n  gew itz ig t ist. D a  m uß schon e in  M eister kom m en, um  
sie an  den  H ak en  zu b rin g e n  u n d  nach e rm a tten d em  D rill  zu landen . Doch 
w o sind  d ie geschonten R ev ie re , u n d  w ie se lten  f in d en  w ir  w eidgerech te  
A ng ler, d ie sich das A ltw erd en la ssen  des Fisches zum  G ru n d sa tz  m achen! 
W ie an d ers  liegen  h ie r  d ie  D in g e  bei d e r  Jagd , w eit besser, obw ohl doch 
d ie  W asserw eid  nicht w en ig e r re izv o ll ist u n d  ebenso w e r t des M ühens eines 
E delm annes im  b esten  S inne dieses W ortes.

Spinnfisch, gleichigültig ob N a tu r  o d er M etall, u n d  F lieg e  sind  d ie e inzigen 
K öder, um  die F o re lle  zu e rb e u te n  u n d  g egebenenfalls  auch w ie d e r rü c k ­
v e rse tzen  können . Ich ziehe d en  Spinnfisch  vor, d a  e r  g e rad e  s tä rk e re  R a u b ­
r i t te r  re iz t, rich tige F ü h ru n g  v o rausgese tz t. A uf d ie  F lieg e  re a g ie re n  n u r 
schw ächere S tücke.

D as W urm fischen  n a tü rlic h  ist e ine  Sache fü r  sich. Jed en fa lls  w a r  es seh r 
zu b eg rü ß en , daß  O b e rö s te rre ich  se in e rze it als e rs tes  L an d  d ie  A nw en d u n g  
von leb en d en  F ischen u n d  R eg en w ü rm ern  als F o re lle n k ö d e r  v e rb o t (LGB1. 
1934, N r. 46). A lle rd in g s  lä ß t sich auch m it dem  W u rm  w eid g erech t angeln , 
n u r  m uß d e r A nh ieb  im  A u g en b lick  des B eißens e rfo lgen , d en n  zum eist



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Fischerei

Jahr/Year: 1952

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Schefold Karl

Artikel/Article: Beobachtung über die natürliche Fortpflanzung der
Bachforelle 131-132

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1943
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44086
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=236459

